
E Der Artikel fasst die Ergebnisse der CEPAL-

Studie1 zusammen. Die Studie identifiziert

Programme, Modelle und Strategien beruf-

licher Qualifizierung in Lateinamerika und

untersucht, in welchem Kontext (Konstellati-

on in den Unternehmen, Transferschwierigkei-

ten usw.) sie jeweils anwendbar sind. Davon

ausgehend, werden die Möglichkeiten im Hin-

blick auf den betrieblichen Bedarf sowie die

Notwendigkeiten der Entwicklungspolitik

beurteilt. Im Weiteren wird untersucht, wie

die Programme, Modelle und Strategien der

beruflichen Qualifizierung konkret zur Ent-

wicklung der Bereiche Förderung der Ökono-

mie und der Beschäftigung in der Region bei-

tragen und welche Konsequenzen für eine

Bestimmung von Strategien der technischen

Kooperation im Bereich der beruflichen Bil-

dung daraus abzuleiten sind.

Anmerkungen zu den Studien

Die von CEPAL vorgelegten Studien belegen sehr ein-
drucksvoll, dass die berufliche Bildung und die Personal-
entwicklung in den lateinamerikanischen Ländern durch
eine große Heterogenität und Diversivität gekennzeichnet
sind. Die vorfindbaren Ansätze (Programme und Strate-
gien) zur beruflichen Qualifizierung ergeben sich dabei
nicht aus Modellen bzw. aus universell gültigen Standards
oder Reglements, sondern sind Ausdruck des Zusammen-
wirkens von regionalen Arbeitsmarkt- und Betriebsstruk-
turen.2 Diese regionalen Wirtschaftssituationen wiederum
sind äußerst spezifisch und variantenreich. Es ist ein we-
sentliches Verdienst der von CEPAL koordinierten Studien,
diese Vielfalt durch die Darstellung sowie die Analyse und
Interpretation zahlreicher Fallstudien dokumentiert zu ha-
ben. Festgestellt wird dabei ein Paradigmenwechsel, der
aber nicht völlig unerwartet kommt. Bereits auf internen
Fachtagungen sowie in der berufs- und entwicklungspoli-
tischen Fachdiskussion3 wird in den letzten Jahren ver-
stärkt über systemische Ansätze nachgedacht (vgl. AR-
NOLD 1995 a; b). Kennzeichnend ist für diese Ansätze eine
grundlegende Situationsorientierung i. S. einer Orientierung
an den vorfindbaren Systemzuständen in einem Land bzw.
in einer Region. Gleichzeitig sind die neueren Berufs-
bildungsprogramme weniger eng berufsorientiert (vgl.
NOVICK 1998, S. 19) und folgen dem Weg zum Modell ei-
ner „flexiblen und qualifizierten Arbeit“ (MARKERT 1998).
Die modernisierte Berufsbildung in Lateinamerika und der
Karibik ist somit durch eine tendenzielle Entberuflichung
gekennzeichnet und orientiert sich offensichtlich stärker
an berufsübergreifenden sowie berufsfamilienbezogenen
Kompetenzprofilen.

Grundlegend ist in diesem Zusammenhang auch die Anre-
gung, „kleinräumiger“ zu denken und in der Wirtschafts-
und Berufsbildungspolitik nach einer neuen „Analyseein-
heit“ zu suchen. Es geht dabei darum, Berufsbildung im re-
gionalen Kontext in den Blick zu nehmen, nach Verbün-

38 BWP 4/2000

Berufsbildungshilfe neu gedacht –
Relevanz neuerer lateinamerikanischer
Studien für die Entwicklungs-
zusammenarbeit in der beruflichen
Bildung

I N T E R N A T I O N A L

ROLF ARNOLD

Prof. Dr., Universität Kaiserslautern, Lehrstuhl

für Pädagogik, insbes. Berufs- und Erwachse-

nenpädagogik, Ltg. des Zentrums für Fernstu-

dien und universitäre Weiterbildung (ZFUW)



den („Cluster“, „Conjuncto“) und innovativen Milieus zu
fragen und dabei auch den Aspekt der externen Faktoren
des Unternehmenserfolges zu berücksichtigen. Solche ex-
ternen Faktoren sind auch die Nähe zu Qualifizierungs-
möglichkeiten sowie das Vorhandensein eines gewissen
Bildungs- und Qualifikationsniveaus in einer Region. Ins-
besondere auf der Mexiko-Tagung (15./16. 7. 99) wurde
darauf hingewiesen, dass ein integraler Ansatz notwendig
sei, der Berufsbildung nicht nur bildungspolitisch und di-
daktisch, sondern auch unter makro- und mikroökonomi-
scher Perspektive, d.h. als Beitrag zur betrieblichen und
regionalen Kompetenzentwicklung, zu deuten vermag.
Berufsbildungsförderung rückt dadurch in den Kontext ei-
ner Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung. In diesem
Zusammenhang ist auch der Genderaspekt bzw. der Aspekt
der Frauenförderung von grundlegender Bedeutung (vgl.
GUZMANN 1997).

Zum Anspruch der Systement-
wicklung: Synopse der Programme,
Modelle und Strategien

„Systementwicklung“ kann in der beruflichen Bildung
nicht mehr mit der Vorstellung einer alles durchdringen-
den Rahmenkonzeption (z.B. „duales System“) verstanden
werden. Insbesondere in dem lesenswerten Gutachten von
Antonia GALLART (1998) wird darauf hingewiesen, dass
der öffentliche und der private Sektor in der Berufsbildung
Lateinamerikas äußerst variantenreich kooperieren. Neben
staatlich finanzierten nationalen Zentren (z.B. SENAI) las-
sen sich auch Formen einer „intermediären“ Koordination
der beruflichen Bildung feststellen (z.B. Chiles OTIRs),
während gleichzeitig auch triparitätisch gesteuerte Institu-
tionen in diesem Feld tätig sind.4 Feststellbar ist gleich-
wohl, dass Betriebe – wie u.a. am mexikanischen Beispiel
gezeigt werden konnte (DUSSEL 1998) – aus unterschied-
lichen Gründen (z.B. Kosten) gerne das öffentliche Berufs-
bildungsangebot nutzen, wenn es gut und für ihre spezifi-
schen Bedürfnisse „brauchbar“ ist.

Die Fallanalysen im Kontext der CEPAL-Studien haben
überdeutlich gezeigt, dass es zwar nationale Berufsbil-
dungssysteme gibt, die unterschiedlich erfolgreich funk-
tionieren, dass diese aber ergänzt, erweitert oder aber gar
mehr und mehr abgelöst werden („Diversifizierung“) durch
betriebliche und private Angebote zur Kompetenzentwick-
lung. Dadurch wandelt sich das Bild der beruflichen Bil-
dung in Lateinamerika von einer ursprünglichen System-
Dominanz hin zu einem Angebots- und Trägerpluralismus,
d.h. zu einer strukturellen Vielfalt vernetzter Qualifizie-
rungsangebote und -strategien, die von unterschiedlich-
sten privaten und öffentlichen Trägern durchgeführt wer-
den.

Insgesamt lassen sich folgende Aspekte und Tendenzen der
aktuellen Entwicklung der beruflichen Bildung in den Län-
dern Lateinamerikas festhalten:
• Immer wieder wird in den Studien betont, dass die be-

rufliche Bildung und Personalentwicklung in Latein-
amerika nur vor dem Hintergrund der jeweiligen wirt-
schaftlichen Entwicklung wirklich angemessen verstan-
den werden kann. Dabei kann nicht übersehen werden,
dass – nach Phasen der wirtschaftlichen Destruktion und
Phasen der Umstellung („Recomposición“) – wir heute in
einigen Ländern expansive Entwicklungen haben. In den
unterschiedlichen Phasen spielt die berufliche Bildung
ganz unterschiedliche Rollen. Deshalb haben wir es in
Lateinamerika immer wieder mit völligen Konzeptwech-
seln zu tun: Die sozialpolitisch motivierten Ansätze der
frühen 80er-Jahre stehen heute kaum noch im Vorder-
grund, heute werden vielmehr Ansätze zur beruflichen
Kompetenzentwicklung verfolgt, die unmittelbar pro-
duktivitätswirksam sind und mit den konkreten betrieb-
lichen Bedarfslagen möglichst direkt korrespondieren
(Bedarfsorientierung).

• Eine Schrittmacherrolle haben dabei die Berufsbildungs-
und Personalentwicklungsansätze der Veredelungsindu-
strie („Industria Maquiladora“) eingenommen. In diesen
Betrieben geht es um Spitzenanforderungen bezüglich
technologischer und qualitätsmäßiger Standards. Sie ha-
ben deshalb einen vergleichsweise hohen Qualifikati-
onsbedarf („Weltmarktstandards“). Nicht übersehen wer-
den kann allerdings, dass diese Unternehmen „Qualifi-
kationsinseln“ sind, die zu-
meist keine wirkliche Ver-
wurzelung in der Region
haben. Zudem sind sie auch
durch starke Rationalisie-
rungsentwicklungen gekenn-
zeichnet, wodurch oft gera-
de die qualifizierten Arbeits-
plätze verloren gehen. Ähn-
liches gilt für die Unterneh-
men, die nationale Ressour-
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Bisheriger Fokus Veränderter Blick

Vorbereitung auf einen „Beruf“ Stärkere Orientierung an berufs-
als Rahmen für eine qualifizierte übergreifenden Inhalten und Schlüssel
Tätigkeit qualifizierung („Entberuflichung“)
Vorstellung von Aus-Bildung und Kompetenzentwicklung als lebenslange
Aus-Lernen i. S. einer abgerundeten Notwendigkeit
beruflichen Erstausbildung
Orientierung an Berufsprofilen und Orientierung an dem konkreten Bedarf 
curricularen Vorgaben (i. S. einer von regionalen Betriebskonglomerationen
Angebotsorientierung) („Conjuncto“, „Cadenas productivas“)
(Nachfrageorientierung)
Systementwicklung i. S. möglichst Systementwicklung i. S. eines regional 
flächendeckend („landesweit“ bzw. angemessenen und abgestimmten 
„national“) gültiger Standards Angebotes (neue Analyseeinheit)



cen vermarkten (z. B. Wein in Chile). Auch sie sind auf
die Weltmarktstandards verwiesen und sehen sich mit
einem extremen Wettbewerb konfrontiert. Für sie besteht
die einzige Möglichkeit, am Markt zu verbleiben, in dem
kontinuierlichen Bemühen um Qualitätssicherung und
Produktivitätsverbesserung. G. LABARCA verweist in
seiner Studie über die Dominikanische Republik darauf,
dass es in der Veredelungsindustrie zwei sehr unter-
schiedliche Industriesektoren gibt, die auch große in-
terne Unterschiede und Kompetenzen aufweisen. Wäh-
rend der erste Industriesektor („Maquila tradicionál“)
seine Aktivitäten auf den Binnenmarkt richtet, konzen-
triert sich der zweite vorwiegend auf Exportaktivitäten
(„Maquila moderna“). Diese interne Differenziertheit des
Industriesektors erschwert die Einführung eines „flä-
chendeckenden Ausbildungssystems“, wie z.B. in der
Form des Dualen Systems (LABARCA 1998b).

• Eine besondere Rolle kommt den Zulieferbetriebsketten
(„Cadenas productivas“), die sich um einen Mutterbetrieb
(„Empresa Madre“) bilden, zu. Ihre Kooperation ist durch
eine Arbeitsteilung gekennzeichnet, in welcher sich auch
die Arbeitsmarktsegmentationen der jeweiligen Regio-
nen widerspiegeln. In der Kette der Betriebe ist ein tech-
nologisches und qualifikatorisches Gefälle feststellbar,
das umso stärker wird, je weiter diese Betriebe in der Zu-
lieferkette an hinterer Stelle stehen. Die qualifikatorisch
wenig anspruchsvollen Tätigkeiten (z.B. Kabelverbin-
dungen zuschneiden und anbringen) kommen völlig
ohne Qualifizierung aus. Nicht hingegen die Betriebe, die
„näher am Endprodukt“ zuliefern und damit qualitätsre-
levante Arbeiten einbringen. Für sie ist eine hohe Quali-
fikation der Beschäftigten sowie ein ausgeprägtes Qua-
litätsbewusstsein grundlegend.

• Die Vermischung des Qualifikationsgefälles innerhalb
der Zulieferbetriebskette mit den Segmentationen auf
dem Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft sind augen-
fällig. So finden sich in der „Empresa Madre“, in der das
Endprodukt zusammengebaut wird, kaum Frauen in der
Produktion, Ähnliches gilt hinsichtlich der ethnischen

Gruppierungen (Indios, Farbige). Der Anteil dieser Grup-
pen wächst hingegen, je qualifikationsärmer die zulie-
fernden Betriebe „auskommen“. Ein bildungs- und ge-
sellschaftspolitisches Problem ergibt sich nun jedoch
daraus, dass nur im Bereich der Zulieferbetriebe die Ar-
beitsplätze wachsen, während die qualifikationsintensi-
ven Tätigkeiten in den Mutterbetrieben durch Rationali-
sierungsmaßnahmen eher abnehmen. Dies bedeutet: Die
wirtschaftspolitische Expansion kommt heute in vielen
Regionen Lateinamerikas ohne eine nennenswerte Ex-
pansion der Berufsbildungs- und Personalentwicklungs-
maßnahmen aus, eine Tendenz, die die Frage nach der
gestaltenden und steuernden Rolle des Staates wieder in
den Blick rückt. Dieser ist in der derzeitigen Entwick-
lung jedoch stärker an den Rand gedrängt, es steuert
und lenken die Markgesetze, und auch sie definieren
letztlich die Rolle, die den nationalen Berufsbildungs-
einrichtungen sowie den technischen Sekundarschulen
oder Universitäten in dem Kontext zuwächst („market-
driven Strategy“).

• Nicht zu übersehen ist bei der Mischung der Differen-
zierungsmerkmale „Stellung in der Zulieferkette“ einer-
seits und „Arbeitsmarktsegmentation“ andererseits die
qualifikatorische Ausgrenzung der Frauen: Diese kom-
men kaum in den Genuss von fachlichen Qualifizie-
rungsmaßnahmen, da diese fast ausschließlich in den
Mutterbetrieben angeboten werden. Für sie bleiben „le-
diglich“ Angebote des Typs einer „verhaltens- und ein-
stellungsbezogener Weiterbildung“, die aber keine wirk-
liche Qualifikationssteigerung vermitteln. Diese Ent-
wicklungen lassen die von CEPAL vertretene Forderung
nach einer engen Koppelung von Produktivitätssteige-
rung und Chancenverbesserung („Productividad y Equi-
dad“) als eine unmittelbar einleuchtende gesellschafts-
politische Forderung erscheinen. Und auch der Frage
nach der Rolle des Staates kommt vor diesem Hinter-
grund eine nach wie vor grundlegende Bedeutung zu.

• Die Entwicklungen in den lateinamerikanischen Berufs-
bildungs- und Personalentwicklungsansätzen geht mit
einer neuen Institutionalität einher, die bereits in der
Sektorstudie Chile als institutioneller Multifunktionalis-
mus beschrieben worden ist.5 So wurde z.B. darüber auf
einer Tagung in Mexiko (15./16. Juli 1999) berichtet,
dass bei der Durchführung der PLANFOR-Maßnahmen
in Brasilien derzeit 1300 Institutionen beteiligt sind, wo-
bei das „klassische“ S-System (SENAI, SENAC u.a.) le-
diglich 13 Prozent der Maßnahmen exekutieren.  Dem-
gegenüber wirken Universitäten, Kammern, Wirtschafts-
verbände, NGOs, Technische Schulen u.a. an der Durch-
führung der Qualifizierungsmaßnahmen mit. Mit dieser
neuen Institutionalität der beruflichen Bildung sind
zahlreiche Probleme verbunden. So verfügen diese In-
stitutionen z.B. nicht über eigene Evaluierungserfahrun-
gen, und auch die Qualifizierung der beauftragten In-
struktoren stellt ein noch kaum bewältigtes Problem dar.
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Kontextbedingungen:
Ausgangspunkte einer Wirtschafts-
und Beschäftigungsförderung

Berufsbildung und Personalentwicklung in Lateinamerika
und der Karibik unterliegen seit einigen Jahren grundle-
genden Wandlungstendenzen, die auch die Möglichkeiten
einer Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung bestim-
men. Deren wichtigste sind:
• Verminderung des Anteils der Arbeitskräfte in der Indu-

strie
• Erhöhung des Anteils der Arbeitskräfte im Dienstleis-

tungssektor
• Erhöhung des informellen Sektors
• Erhöhung des Anteils von höher qualifizierten Arbeits-

kräften
• Ersatz der alten Arbeitskräften durch jüngere (vgl.

CARUSO 1998).

Insgesamt gesehen wandeln sich die beruflichen Qualifi-
zierungsansätze in Lateinamerika insbesondere vor dem
Hintergrund von technologischem Wandel und betriebli-
cher Restrukturation. Da beides sich unmittelbar in der Ar-
beitswelt „vollzieht“, gewinnen betriebliche Qualifizie-
rungsstrategien erheblich an Bedeutung, so dass man fast
von einer Verbetrieblichung der beruflichen Kompetenz-
entwicklung sprechen kann. Diese Verbetrieblichung kor-
respondiert aber auch bei den Berufsbildungsorganisatio-
nen mit einem Trend zur Subcontratación. Dadurch entste-
hen komplexe Netzwerke, in denen autonome öffentliche
Institutionen mit anderen staatlichen Programmen sowie
privaten Einrichtungen kooperieren. Damit ist auch nahezu
zwangsläufig eine unmittelbarere Bedarforientierung der
Berufsbildungsansätze verbunden, wie sie durch die klassi-
schen quasistaatlichen Berufsbildungsinstitutionen nicht
erreicht werden konnte (GALLART 1998, S. 5).
Die Modernisierung der betrieblichen Arbeitsformen geht
mit Qualifizierungsstrategien und Effekten einher, die ent-
wicklungspolitisch ambivalent zu bewerten sind. So ist bei
Stellenbesetzungen eine kontinuierliche Erhöhung der er-
warteten allgemeinen Schulbildung („nivel de escolaridad“)
feststellbar, wodurch die in anderen Bereichen noch be-
deutsame Arbeitserfahrung (z.B. in der brasilianischen Pe-
trochemie, vgl. ARAUJO/COMIN 1998) an den Rand ge-
drängt bzw. substituiert wird. Ebenfalls am Beispiel der pe-
trochemischen Industrie konnte gezeigt werden, dass 80 bis
90 Prozent der Beschäftigten Männer sind (vgl. NOVICK
1998, S. 18). Gleichzeitig lässt sich eine direkte Wechsel-
beziehung zwischen den betrieblichen Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten und dem Geschlecht feststellen. Da Män-
ner überwiegend in den spezialisierteren und qualifikati-
onsintensiven Bereichen tätig sind, während Frauen an den
tayloristischen Arbeitsplätzen beschäftigt werden, nehmen
auch fast nur Männer an Aus- und Weiterbildungsangebo-
ten teil.

Konsequenzen für die internationale
Kooperation

Für die nationale und internationale Berufsbildungsent-
wicklung lassen sich aus den hier nachgezeichneten
Aspekten der Studien – über die zehn Ergebnisthesen hin-
aus – m. E. vier grundlegende Konsequenzen ziehen:

INTEGRALER FOKUS

Berufsbildungshilfe muss den sich vollziehenden Paradig-
menwechsel mitvollziehen (Kompetenzentwicklung, Nach-
frageorientierung, neue Analyseeinheit). Noch stärker als
in der Vergangenheit ist es m. E. erforderlich, sich von den
Standards einer an universell „gültigen“ Berufsbildern und
einer möglichst flächendeckenden Angebotserstellung ori-
entierten Vorstellung von Systementwicklung zu lösen. Be-
rufliche Bildung muss vielmehr „integraler“ gesehen und
in ihrer notwendigen Heterogenität beschrieben werden. 

Die von CEPAL angeregten und durchgeführten Studien
und Analysen liefern zahlreiche Hinweise zu der Frage, wie
solch stärker nachfrage- und regionenorientierte Strategien
beruflicher Kompetenzent-
wicklung „aussehen“ können.
Wichtig bleibt gleichwohl die
Frage nach der öffentlichen
Verantwortung (des Staates)
im Hinblick auf die soziale
Frage beruflicher Kompetenz-
entwicklung und im Hinblick
auf den Aspekt der Qualitäts-
sicherung.

NEUE INSTITUTIONALITÄT

Die sich entwickelnde neue In-
stitutionalität der beruflichen
Bildung und Kompetenzent-
wicklung wirft die Frage nach
den Partnern erneut auf. Deren
Rolle zu bestimmen und nach
geeigneten und notwendigen
Regelungen der Kooperation
zu suchen, ist eine vordring-
liche Aufgabe. Gleiches gilt für
den Aspekt der Organisations-
entwicklung sowie der Team-
und Kompetenzentwicklung
innerhalb dieser Organisatio-
nen selbst. Fragen des Bil-
dungsmanagements, des Bil-
dungsmarketings, der Quali-
tätsstandards sowie der Qua-
litätssicherung und Zertifizie-
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Anmerkungen

1 Engl. Titel: „Policies to improve Technical
and Professional Training in Latin Ameri-
ca and the Carribean“

2 M. Novick spricht in ihrem Gutachten von
einer „compleja dinámica“ und stellt fest:
„Las políticas y metodologías de capacita-
ción varían en las empresas innovadoras
de América Latina tanto a patir de las
especificades sectoriales, como del tamano,
de su localización, pero tambien de la
posición que la firma ocupa en el entrama-
do productivo y/o en el nivel de subcon-
tratación“ (NOVICK 1998, S.17). 

3 So wurde der interne Bericht über die letz-
te Fachtagung der GTZ unter dem Titel
„Unsicherheit ertragen können ist wichti-
ger als Intelligenz“ veröffentlicht (GTZ
1999).

4 Von grundlegender Bedeutung für die Frage
der Systementwicklung ist die Integration
und Beteiligung der Akteure. Deren Posi-
tionen und Interpretationen zum Thema
der beruflichen Bildung wurde in verschie-
denen Studien rekonstruiert. Erwägenswert
sind in diesem Zusammenhang die Erfah-
rungen mit einer „institutionellen Partizi-
pation“ der Arbeiter und Gewerkschaften
bei der Entscheidung über Berufsbildungs-
fragen (GANZ 1998).

5 Arnold, R.; Krammenschneider, U.: Berufs-
bildung Chile. Subsektorstudie im Auftrag
des Bundesministeriums für wirtschaftliche
Zusammenarbeit (BMZ) und der Gesell-
schaft für Technische Zusammenarbeit
(GTZ). Santiago/Eschborn 1993. – Spani-
sche Version: Educación para el Trabajo en
Chile. Santiago 1993.



rung dürften m. E. auch neue „Felder“ und Themengebiete
der internationalen Zusammenarbeit mit diesen neuen In-
stitutionen sein. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Berufsbildungshilfe der ge-
wandelten und relativierten Rolle der Ministerien und öf-
fentlichen Stellen Rechnung tragen muss. Sie muss stärker
mit den neuen Institutionen zusammenarbeiten und auch
Systementwicklung weniger national und flächendeckend
als vielmehr dezentral, kleinräumig und integral (Berufs-
bildung, Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung etc.)
verstehen lernen. Genau dieser Aspekt der neuen Institu-
tionalität beruflicher Bildung ist m. E. einer der zentralen
Herausforderungen für die konzeptionelle Neuorientierung
der Berufsbildungshilfe.

DIALOG UND VERNETZUNGSHILFE

Internationale Kooperation kann und muss aber auch eine
Rolle bei der Entwicklung und Verbreitung von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen über die sich vollziehenden
Wandlungstendenzen spielen, um die Reflexivität der be-
teiligten Institutionen und Personen zu fördern. Mit dem
CEPAL-Projekt ist Deutschland einen ersten Schritt in diese
Richtung gegangen. Auch die Kooperation mit Cinterfor
geht in diese Richtung. Man sollte m. E. in Zukunft noch
nachdrücklicher den Dialog und den wissenschaftlichen
Austausch zur Berufsbildungsentwicklung in Lateiname-

rika fördern und dabei auch die Abstimmung mit dem
Bundesinstitut für Berufsbildung, das mit einer Tagung im
Mai 1999 (in Berlin) auch in diese Richtung gegangen ist,
suchen.

KONTEXTUALISMUS

Der Kontextualismus der beruflichen Bildung zeigt auch
deutlich, dass die Berufsbildungszusammenarbeit vor der
Aufgabe steht, ihre Instrumente („Herramientas“) im Sinne
einer situationsorientierten Berufsbildung weiterzuent-
wickeln. Hierfür beinhalten die vorliegenden Studien ge-
rade auch aufgrund ihrer Differenziertheit zahlreiche An-
regungen. 
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